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ZVVEI NEUE AGRIOTHERIIDEN AUS DEM UNGARISCHEN
PANNON.

Von M. Kretzoi (Budapest).

Die jüngeren Agriotheriidae (1. 1350) können auf zwei phyletische

Linien verteilt werden ; die erste, die Hemicyoninae Frick (2. 12) mit

Hemicyon und Dinocyon führt ein mehr raublierartiges Gebiss, die zweite

die Agriotheriinae n. sfam. mit Ursaous. Agriotherium (incl. Lydekkerioi\)

und Indaictos hat sich eine bárenáhnliche Bezahnung erworben.

Aus Ungarn kenni die Literatur zwei Agriotheriinen-Funde : den Ur-

sus ponticus Kormos (3. 576) aus dér Hipparion-Fauna von Baltavár,

den ich spáter zu Indarctos gestelll habé (4.) und einen sehr dürflig belegten

Agriotheriinen aus dér chersonischen Hipparion-Fauna von Csákvár, den

ich provisorisch zum Formenkreis Agiioiherium-Lydekkerion slellte (4.).

Zu diesen gesellen sich jetzt zwei sehr inleressante Fundc aus dem Pan-

non von Rózsaszentmárton und Hatvan (beide im Kom. Heves). Dimen-

sionell verbinden sie zwischen dem kleinen Ursauus des unteren-mitlleren

Miozán und den grossen Fornien dér Giuppe Agriotheriam-Indarctos, mor-

phologisch vertrelen sie aber eine von beiden isolierte Nebenlinie, die ich

folgenderweise charakterisieren möchle.

Agriarctos n. gén.

Genohololypus: Agriarctos gaáli n. sp.

Diagnose: Millelgrosse Agriotheriinen (Mi 22—28 mm) mit más-

siver Bezahnung. P mit schwachem Protoconid, starken Nebenhöckern,

Mi kurz und breil, Melaconid kiáftig. stark nach vorne gerückt. infolge-

dessen Trigonid auffallend geschlossen. Gliedmassen typisch agriotheriin.

Vergleiche: Von den zwei wichligsten Merkmalen dér Gatlung

kann die kráflige Ausbildung dér P-Nebenhöcker mit keiner bekannten

Agriolheiiiden-Form verglichen werden. Schwache Anklánge sind an

„Hyaenarctos" laurillardi= anthracites, bzw. an einen von Falconer zu

seinem Hyaenarctos sivalensis gestellten Unterkiefer (2. 67) zu beobachten.

Eine rein áussere Áhnlichkeit ist mit den Ailuropodiden (Ailuropoda, Aelur-

eidopus) vorhanden, doch sind diese in allén übrigen Merkmalen grund-

verschieden organisierl,

Das zweite wichlige Merkmal, das nach-vorne-rücken des sehr star-

ken Metaconides am kurzen, massigen Mi, umgrenzt die neue Gatlung be-

sonders scharf. Keine einzige zu Agriotherium oder Indarctos stellbaren

Arten zeigt eine áhnliche Anordnung des Trigonidabschnittes, ja sogardie

primitíven, kleinen í/rsocus-Formen verhalten sich in dieser Hinsicht vor-

schriltl icher.

Umfang: Dieser Gattung muss vorerst die typische Art, A. gaáli

n. sp. aus dem jüngeren Pannon von Hatvan zukommen, dann die be-

reils schon erwáhnte, sehr nahe stehende. doch evtl. etwas altertümlichere
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Art von Rózsaszenlmárlon, die ich als A. vighi n. sp. bezeichne, dann den

typischen (melchinger) Ursavus depéreti Schlosser (5. 149) mit relatív

kürzerem Talonid, betráchtlich kleineren Dimensionen, sonst aberdenvor-

angehenden zwei Arten vollkommen entsprechendem Buuplan, endlich mit

Vorbebalt J. B r u n n e r’s Ursu s ehvenbergi von Euboea.

Agriarctos gaáli n. sp.

H o 1 o t y p u s : P3—

M

2 und C-Spitze einer und derselben Zahnreihe

(und desselben Tieres) in dér Sammlung dér Geologischen und Paláonto-

logisehen Abteilung des Magyar Nemzeti Múzeum, Budapest.

Paratypen: Humerus, Distalende ; Proximalteil dér beiden Radii

;

1 2
5

Ulna, Proximalende. Allé Stücke wahrscheinlich vöm Holotypus-Exemplar.

Ebendort.

F u n d o r t : Hatvan, Kom. Heves
; jungpannonische (?) Hipparion-

Fauna. Ges. Prof. D r. S t. v. G a ó 1.

Dimensionen: P3 Lángé 12'9, Breite 6‘6 mm, P4 Lángé cca 19,

Breite 10'4 mm. Mi Lángé 28‘5, Breite 14‘0 und 14'2 mm, M 2 Lángé 24'
1

,

Breite 16 mm.
Beschreibung: Zu den Gattungscharakteren ist ergánzend bloss

zu bemerken, dass die Art gegenüber den übrigen zu dieser Gruppé stellbaren

Formen durch ganz besondere Dicke des Mi, verháltnismássig gut entwik-

kelten Postendoconid, relatív weniger breite Talonidgrube zu kennzeichen ist.

Herrn Prof. G a á 1, dér mir das wertvolle Matériái, trotz dem er eben

mit einer monographischen Bearbeitung dér Fauna von Hatvan beschéftigt

war, zúm bearbeiten überliess, spreche ich meinen besonders warmen Dank

aus. Ihm sei auch die neue Art gewidmet.
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Agriarctos vighi n. sp.

Holotypus: Mj sin. (Keim) ; Ob/5691, kgl. Ungarische Geologische

Anstalt, Budapest.

Paralypus: vorne beschádigter M* sin.; Ob/5691, ebendorl.

Fund rt: Rózsaszentmárton, Kom. Heves; pannonischer Tón, lig-

nitführend. Ges. Chefgeol. D r. G y. V i g h und Bergw.-Dir. J. Hirschner.
Dimensionen: Mi Lángé 27 3, Breite 1

1'8 und 147 mm, M»
Lángé cca 22 5, Breite hinten 15 2 mm.

Beschreibung: Die Art ist gegenüber A. gaáli n. sp. durch be-

sonders vorne geringere Breite des Mi, schwácheres Melaconid, an beiden

Molaren gegenüber Endoconid stárker zurücklrelendes Postendoconid, brei-

leres Talonid, genügend charakferisiert.

Für das Überlassen des Materiales bin ich Herrn Chefgeologen Doz.

Dr. G y. V i g h zu besonderem Dank verpflichtet. Die neue Art von Ró-

zsaszentmárton wird ihm zugeeignet.

„Ursavus“ depéreti Schlosser.

Die linguale Stellung und das Profil des Paraconid, das máchtige

Melaconid, das Abschieben des Protoconid gégén die Labialwand des

Zahnes am Mi sprechen entschieden dafür, dass diese Art zu Agriarctos

gestellt werden soll. Abgesehen vöm sehr starken Melaconid sprechen allé

Merkmale für ein in dér Entwicklung mehr unter A. vighi n. sp. stehende

Form. Das würden auch die kleinen Abmessungen (Mi : L. 22'5, B. 10

mm; Mo : L. 16 8, B. 10'8 mm) bestáligen.

Das von Depéret und Llueca hieher gestellte Objekt (6. 157) ist

endlich ein Ursavus, gehört alsó nicht zu dieser Art.

„Ursus“ ehrenbergi Brunner.

Mit grösster Vorsicht ist diese von Brunner (7.42) aus einer von

Euboea stammenden Hipparion-Fauna erwáhnte Form zu behandeln. Aus
dér beigegebenen Photographie ist hier mit einer Agriarctos gaáli n. sp.

an Gtösse übertreffenden, doch für eine Agriotheriam- oder besonders eine

Indarctos-Art viel zu kleinen Agriolheriinen- (und nicht Ursiden-) Form zu

reehnen, die sehr leicht auf Agriarctos bezogen werden könnte. Natürlich

láss! sicli infoige des Fehlens direkt vergleichbarer Merkmale (von Agrh

arctos kennen wir nur die Unterkiefer- von „Ursus“ ehrenbergi abernurdie

Oberkiefer-Bezahnung) über diese Art vorderhand nichts sicheres aussagen.
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CAPRA IM UNGARISCHEN DILUVIUM.

Von M. Kretzoi.

(Mit Taf. XXIV.)

Bis zr letzten Zeit war uns aus dem ungarischen Diluvium bloss

eine Ziegenform bekannt, ein Steinbock, dér in dér Literatur unter den Na-

men Capra oder Ibex ibex, ibex-sewertzowi, alpinus, priscus und carpatho-

rum angeführt wurde. Das Fundstück einer weiteren Ziegenform, die ein

für die Abstammung dér Hausziegen sehr wichtiges neue Glied dér echten

Capra-Gruppe vertrefen soll, ist anlásslich dér Revision álterer Sammlungen
in dér Geologischen und Paláontologischen Abteilung des Magyar Nemzeti

Muzeum zufállig in meine Hánde gelangt.

Die Funde europáischer Steinböcke aus dem Diluvium können so

nach ihren morphologischen Eigenschaften, wie auf zoogeographische und

stratigraphische Angaben gestützt in drei Gruppén eingeteilt werden :

1. C. (Aegoceros) camburgensis T o e p f e r. Verháltnismassig kleine

Form mit nur wenig divergierenden Hornzapfen. Z. Z. nur aus Thüringen,

aus dem Riss-Glazial bekannt.

2. C. (Aegoceros) cenomanus Fór syth Major—carpathorum Koch

—

priscus W o 1 d r i c h. Grosswüchsige Form mit mássig divergenten Horn-

zapfen aus dem Würmglazial und Postglazial dér Alpen und Kárpátén.

3. C. (Aegoceros) cebennarum G e r v a i s

—

primigenius G e r v a i s.

Grosse Form aus dem Jungdiluvium dér centralen Gebirgsmassen Frank-

reichs (Cevennen, usw.) mit stark gespreizten Hornzapfen.

Von den ungarischen Funden sind bloss zwei für eine náhere Be-

stimmung brauchbar : das Matériái aus dér Hidegszamoser Höhle, auf das

A. Koch seinerzeit die Art Ibex carpathorum gründete und das von Frau

Maria Györff y-M o 1 1 1 bearbeitete und als zum Formenkreis Capra

(Aegoceros ) ibex-sewertzovi gehörig bestimmte Matéria! dér Mussolini-(Su-

balyuk-) Höhle.

Die übrigen Funde, Knochenreste von Vértesszöils, sowie aus dér

Zoltán-Höhle bei Herkulesfürd, Hermán Ottó-, Igric-, Ohábaponorer, Ber-

vavölgyej, Szeleta-, Büdöspest-, Ballavölgyer, Bállá- und Bohuj-Höhle, end-

lich aus dér Pilisszántóer Felsnische reichen nicht einmal dazu aus, sicher

entscheiden zu können, ob es sich hier nicht gelegentlich auch um Ovis-

Reste handeln wird,


